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ndeskasse!

nicht so sehr beleidigt. Ogi wollte das sofort
wieder gutmachen: «Weisst du was, Otto?»

Stich, noch immer getroffen von Ogis
Einwurf, blieb still. «Wir wilzen andere
grosse Reisen von Bundesbeamten doch auf
die Privatwirtschaft ab. Das ist doch eine
tolle Sparmassnahme. Fithrung heisst das
Gebot der Stundel» schlug Ogi vor.

So kam es, dass Stidafrika sich freund-
licherweise an den Auslandreisen von
Schweizer Spitzenbeamten beteiligte, die
Stanser Pilatuswerke die Spesen fiir die Rei-
se eines EMD-Beamten nach Australien
iibernahmen und sich die Schweizer Firma
Von Roll des Direktors des Bundesamtes
fiir Verkehr, Fritz Biirki, erbarmte. «Bur-
den sharingy nennt man das, Lastenvertei-
lung.

Ein Bravo fiir Blocher

Das ist doch verantwortungsvolle Staats-
politik! Und eine soziale Komponente
steckt erst noch darin. Im Verwaltungsrat
der Von Roll sitzt ja bekanntlich der Ziir-
cher SVP-Nationalrat Christoph Blocher.
Auch er ist ein Wohltiter fiir die Bundes-
kasse. Zwar hat er beim Verkauf eines

ordentlichen Pakets von Sandoz-Aktien

unlingst fast unverschamt viel Geld ein-
kassiert. Doch als Helfer der Nation hat er
dafiir eine gute Tat vollbracht. Er half die
Reisckasse zu entlasten. Thm gebiihrt ein
energisches Bravo.

Als wahrer Staatsmann hat sich Blocher
zudem vor allem hinterher erwiesen, ist er
doch - um jedes iible Gerede auszuschliessen
— nach der Flugreise Biirkis aus dem Von
Roll-Verwaltungsrat ausgestiegen.

«Servir et disparaitren: Wenn diese Ma-
xime staatsminnischen Verhaltens nur brei-
ter gestreut wire. Doch wieder einmal
musste, weil die Berater versagten, der Ne-
belspalter einspringen, um das Ansehen un-
seres Bundesrates zu retten. Er tut es gern.

...nur Helden kann das Wetter

egal sein, sie sonnen sich
im eigenen Ruhm.

(Sechelfoaléer 11,1669

Freiheitlich
Demokratisches
Gerede ...

... aufgeschnappt von Frank Feldman

Wir konnen davon ausgehen,

dass wir in sachlicher

und ausgewogener Ubereinstimmung
mit unseren Parteifreunden

die Situation auch dann aussitzen werden,
wenn die andere Seite

einen Schritt in die richtige Richtung
getan haben wird,

und das einzig und allein

aus der unertriglichen Profilsucht,

sich nicht von den Ereignissen iiberrollen zu lassen,
freilich auf die Gefahr hin,

von einer bestimmten Kampfpresse unterstiitzt,
schnell am Ende der Fahnenstange

anzulangen und damit den Kontakt zur Basis
verloren und den Boden

der freiheitlich demokratischen
Grundordnung verlassen zu haben,

was zur Folge haben diirfte, dass man

solchen Tendenzen

mit aller Entschiedenheit

eine deutliche Absage erteilt,

und auf Distanz zu jenen Kriften geht,

die sich nicht scheuen,

ein Auseinanderbrechen

der Gemeinsamkeit aller Demokraten

und damit Betroffenheit

draussen im Lande in Kauf zu nehmen.




	Übrigens...

